
Der Martin-Luther—-Bund gestern und heut/e
Das ıst das Allergrößte, WenNnn iıch des Nächsten
Schwachheıt iragen annn Es wırd ber eın Mangel
ınter uns bleıben, da WILr nıcht vollkommen
tun können, wıe ristus an hat.

Luther.
Es ıst e1n weıter Weg, der VO] den Anfängen lutherischer Dıiasporafürsorge ın der
Zeıt um 340 .  C4  ber dıe offızıelle Gründung des ersten Lutherischen (rxotteskasten-
Vereıns 31 Oktober 1853 ın Hannover hıs ZU Jahre 1946, dem ersten Friıedens-
jahr nach dem zweıten großen Völkerringen uUNseTeSs Jahrhunderts, führt. Es berührt
UNs, dıe WITr ın der Gründung des Dresdener ‚„‚Vereins für dıe lutherische Kirche 1n
Nordamerıika“ ım Jahre 1840 den ersten sıchtbaren Ansatzpunkt uUNnseres lutherischen
Hılfswerkes sehen, das schließlich ZU Martıin Luther-Bund emporgewachsen ıst, 1n
diıesem Frıedensjahr (das zugleıch eın LutherJahr besonderer ıst) seltsam stark,
daß Uu. uch dıe Nachkommen uUuNsSseTeTr ehemalıgen Amerıkasendlinge un! Amerika-
betreuten SIN dıe den Ausgang des U: nde CHANSCHNEN Krıieges maßgebend
entschieden haben
Wie hat SIC. ın den zurückliegenden hundert Jahren uch das ıld der VO.  s U11LS

betreuten un: geförderten Diaspora mannıgfach gewandelt! Eyg ıst eın Stück Iuthe-
riıscher Weltkirchengeschichte, das unseren Augen vorüberzieht un: das eıner
vollständıgen un systematischen Darstelung un! Würdigung och harrt. Die NS.-
luth Diasporagebiete ın Deutschland selbst, sodann ıINn Österreich, Ungarn un Frank-
reich diıe Arbeıiıtsfelder dıieses Diaspora-Hılfswerks der verschıedenen ach und
nach 1112 allen (Gauen Deutschlands begründeten (sotteskastenvereıne. ald folgte die
Ausdehnung auftf ecue überseeische Gebıiete, Südafrıka, Australıen un! Südamerıka,
un! wWO sonst och glaubensbrüderlıcher Beistand not tat. Diıese Entwicklung, dıe In
Wirkung und Gegenwirkung sıchtbare Kennzeichen und gegensreıiche Folgen nıcht
UTr 1n den betreuten Ländern selbst, sondern uch 1n der deutschen Heıiımatkırche
hınterlassen hat, begann S1C. nach dem ersten Weltkrieg ruckartıg auszudehnen un!:
endlıch Tast dıe gesamte lutherische Dıaspora, dıe alte WwW18 dıe nach dem Krıege ne  _

entstandene, umfassen. Mıttlerweile War die Zahl der 1mM ‚„‚Lutherischen Hıl£s-
werk“ un! späteren ‚‚Martın-Luther-Bund“ zusammengeschlossenen Landesgruppen
und Hılfsvereine ınnerhalb und außerhalb Deutschlands auf angestiegen. Zwölf
1N- un: ausländısche Kırchen un! Kırchenwerke schlossen sıch korporatıv uNsefeNl

Werke Dıe Arbeıt, dıe Jahrzehntelang, VOLT allem ın den Jahren des Ratıonalısmus
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und Kulturprotestantismus Kleinheıt un!' Stille getlan worden Waäar, begann NU:

auch dıe Weıte wachsen Es wurde notwendig, das große Arbeitsfeld Kıinzel-
werke autfzuteılen. So entstanden die Brasılianische Hılfskasse, großes Send-
schrıftenhilfswerk; dıe Bıbelmission, die Rußlandarbeit das Ukraimische Kırchenwer
dıe Martıiın-Luther-Gabe für besondere Notstände, das Auslands- un!| Diaspora-
theologenheim Sonderwerke mehr
Innerhalb Deutschlands erfuhr die Arbeit des Martin-Luther-Bundes den Jahren
de: Kırchenkampfes, dıe 1933 un! nı der natıonalsozialıstischen Machtüber-
nahme begann, C1NM| fast sprunghaft emporschnellende Förderung der kırchlich
bewußter werdenden Kreıise. Unsere jJährlichen Einnahmen un!' Ausgaben stiegen
aut£ das zehn-, } zwanzıgfache früherer Jahre KEs braucht heute nıcht mehr VOeL_r-

schwiegen werden, da alle diejenigen, die iıhre Opfergaben em Kırchenwerk
des Martin-Luther-Bundes ı den vergzan  ene zwöltf Jahren ZU. Verfügung gestellt
haben, damıt zugleich uch ıhre Abwehr den Totalıtätsanspruch des Staates
ZU) Ausdruck brachten, der uch Vor den allerheiligsten Bezirken des menschlichen —
Innenlebens nıcht alt machen gedachte Wenn uch Behinderungen Kleinen
un! Großen Los I, wenn uns dıe Abwehr der deutschehristlichen Eın-
heitskirche und iıhrer verschıiedenen Nebenorganisationen auch schwerste Gefähr-
dungpn brachte (und der damalıge Präsident des Martin-Luther-Bundes sSe1MN
Amt un: SsSe1inen Beruf darüber verlor) W1LT durften ınsbesondere der Zeıt bıs
ZzZu Ausbruch des unglückseligsten aller Kriege VO!  “ der Wirksamkeit göttliıcher _
Bewahrung und ‚.TOLZ aller Anfeindungen ständıg steigenden Arbeitsmöglichkeit
des Martin-Luther-Bundes aller Welt Zeugn1s ablegen. Wo Lutheraner gab,
dıe der Zerstreuung lebten, sSe1 es den baltischen Ländern, den Südost-
staatfen Europas, Brasıilien, Mexiko der Sar Charbin, da konnten un!: durften
WILr uns bemerkbar machen un! glaubensbrüderlichen Beistand doku-
mentieren.
Die evangelısch-lutherische Diaspora War Vor dem etzten Kriege besonders Kuropa
selbst stark angewachsen Neben dıe deutsch£lutherische Hılfsarbeit trat der Diıenst
für dıe Lutheraner anderen Volkstums, die Ungarn, Slowaken und Ukrainer Als

September 1939 der Krıeg begann, rılz uns Q Uus Arbeitsfülle ohnegleichen
Wenn WITLr uch während des Krieges noch: erstaunlıch vielseitig arbeıten konnten,
annn verdanken WILr das uch unNnseren ftreuen Freunden der Schweiz un! Schwe-
den, mık denen der Zusammenhalt untfer nıcht leichten Umständen hıs den
Anfang des Jahres 1945 gewahrt werden konnte Das Se1 hier mıt besonderer ank-
barkeıt festgehalten, weıl uns für die Gegenwart uch 1Ne Gewähr dafür SC

scheınt, dafß dıe ökumeniıschen Verbindungslinien, diıe wWIL_: gepflegt un: erhalten
haben, sıch U Leu knüpfen lassen werden.
Was geschehen sollte, vollzog sıch f{ür 1SET6 durch die ökumenische Weıte
schärften Augen mıiıt ZWAaTr notwendiıger, ber trotzdem einzelnen mıt nıcht WENISET
leicht begreifenden Konsequenz Schon während des Krıeges hatte sıch 106 Ver-
schıiebung auf den europälschen Dıasporagebieten bemerkbar gemacht dıe mıl dem
bıtteren Krıegsende noch lange nıcht abgeschlossen ıst sondern S1C. vielmehr gerade
jetz diesen Monaten ungeahnt schweren Weıse vollendet Die Zwangs-
aussıedlung der ehemalıgen Ostlanddeutschen aAaus ıhren Heimatländern wWar ZU
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Leidwesen der davon Betroffenen während des Krieges durch das natiıonalsozıalı-
stische Kegıme begonnen worden ach dem Zusammenbruch wıirkt S16 sıch jetz
weıter un! hıs ZU dunkelsten nde aus

Und wıeder wandelt sıch das ıld unNnseTer Dıaspora Als W1Tr während des Krieges
für e den damalıgen Warthegau verpflanzten N-Iuth Deutschen aus dem
Baltıkum, Wolhynıen und essarabien e1MN besonderes ‚„Hılfswerk für Kırchen
Not“ 11S Leben gerufen hatten, wurde uns das verboten, und W1LITr waäaren veranlaßt
VO: ‚„„‚Kırchen Aufbau sprechen, was beı der besonderen Bekämpfung un:
der Notlage der evangelıschen Kırchen dem „Mustergau Wartheland NUur als
Hohn aufgefaßt werden konnte un!: vıelleicht uch gemeınt WÄär. un brandet
se1ıt vıelen Wochen un! Monaten 611 Flüchtlingsstrom hne nde aus dem Osten
und Südosten Europas dıe deutschen Kernlande hereın, nach dessen Abschluß
WILT wahrscheinlich VoOr S5aNnz Situation uch unNnlserTer Diasporaarbeit
stehen werden. Mögen die gewaltsamen Volksverschıiebungen, VO!  — denen jetztTE

A
höchstem Ausmaße gerade utheraner betroffen werden, dıe Dıaspora der Vor-
kriegszeıt Kuropa uch ZU— Verschwinden bringen, e1N Aufhören der Dıaspora
selhst 1st nıcht anzunehmen Blıcken WIT weıl dıe Zukunft WEeNn WIT [)

Orten un! Gebieten, denen es bıslang Kyvangelısche der Zerstreuung über-
haupt och nıcht gegeben hat NSsSere Arbeitsfelder schon wachsen sehen ? Doch
WLr brauchen Sar nıcht weıft, gehen Was uNnseTeEeM Martin-Luther-Bund N

alteı und Dıiasporaarbeit geblieben bzw geworden 1s% fordert alle uNnseTe

Kr  fte un! stellt uns VOT unendliıch schwere Aufgaben Eınzelne uNnserer früheren
Hılfswerke haben WILr-= aufgegeben der vorläufig zurückgestellt Dafür Ist uns e1nN

großes Werk geworden Wır haben Anlehnung 116e hıs 1939 IT’K-
Sa Arbeıt ‚„Neue Flüchtlingshilfe genannt Zuerst sınd ulls alle die-
JeN15€EN Al Herz gelegt, dıe WI1ILT- schon früher betreut haben, da S1e noch keine
l”lüchtlinge Da sınd die 35 000 Siıebenbürger Sachsen aus Ungarn und
Rumänıien, da sınd die -Juth Glaubensgenossen AuUusSs der Ischechoslowake:ı, AQuSs +Jugoslawıen un VO: übrıgen Balkan, da S1N! dıe erneut heımatlos gewordenen
Wohhynter, Balten un: Bessarabier, da S1N iınsbesondere ıhre Pfarrer Amt und

Ruhestand. Sie alle bedürfen des Beıistandes, jeder Unterstützung un!| des
glaubensbrüderlichen Trostes Weıse w 16 bısher ohl noch 11e6. Gewiß,
hıer stehen WITL .nıcht alleın und ıst nıcht 1U  I NANSere Aufgabe un: Pflıcht, das
Los dieser Menschen, dıe erschütternd großem el (wenıgstens für NSeTrTe6 Augen
schuldlos) für den nıcht VO' ıhnen verursachten der gewollten Krıeg büßen
müuüssen. ber unter allen kırchlichen Stellen un! Hılfsaktionen, dıe ZU Beistand
bereit sınd der sıch azu 1e  A konstituiert haben, stehen Martiın-Luther-Bund:

ührender Stelle Es sınd Z großen eıl MNSsSere alten Diasporagebiete, deren
Bewohner VO)]  - diesem Geschick betroffen S1N' Wır kennen S16 un: 816e kennen uns

Nun he1ißt helfen und anpacken, notwendig 1s8% So, und UT können WIL=r

das Gebot der Stunde unNnserem Kırchenwerk auswerien So bleibt uch diese ber-
g:ngstätigkeit weıterhin 1NsSseTe ‚„Diasporaarbeit‘‘.
Vor I1r lıegen bebilderte Arbeitsberichte des Martin-Luther-Bundes aus den Jahren
932/353 un 1959 Sıe enthalten manche einprägsamen {Illustratiıonen Da sehen
WLr Löhes Zuruf A4UuS der Heimat VO:! Jahre 845 Petrı, den Begründer des Luthe-
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rischen Gotteskastens, tto Kuhr, den ersten VO:  ; Neuendettelsau ım Rahmen des
bayerischen Gotteskastens ach Brasılien enisandten Reiseprediger, ıne brasılianısche
Holzkırche 1m Urwald, das College und Seminar der dem Martin-Luther-Bund -
geschlossenen Evang.-luth. Kırche Australiens ın North Adelaıde, das Faksımıile eines
Dankbriefes aus unserem - früheren großen Hılfswerk ‚„Brüder ın Not”, eın ıld VO!  —_

en sogenannften Charbin-Flüchtlingen, die WIT ın besonderer Obhut hatten, ukraı-
nısch-Iutherische Bauern Vor ıhrem Bethaus, dıe Reformationskirche ın Slav.Brod,
dıe lutherische Kırche ın Metz, das Lutherstift ın Eger un!‘ viıele andere. Leise Weh-
mut beschleicht das Herz. Jahrzehntelange LIreue Bewährung unter Not un!| Drangsal
ın fremder, andersgläubiger Umwelt und dıe 1n vıelen Jahren VO)  - den Mitgliedern
und Freunden des Martin-Luther-Bundes zusammenge(iragenen Opfergaben für dıe
Erhaltung nd Stärkung dıieser Dıaspora das alles der das meıste davon ıst heute
nıcht mehr. Der Martın-Luther-Bund gestern! Und heute? Mag Altes zerbrochen
un! das Neue noch nıcht erkennen se1n, für uNnseTrT® Arbeıiıt bleibt uns das Wort
des Apostels aus Kor L: —: ‚„‚Gelobet se1 ott un: der Vater uNnNseres Herrn
Jesu Chrıistı, der Vater der BarmherzigKeit und. Gott alles Trostes, der uns TÖöstet
ın aller UNSCIeT Trübsal, daß WIr uch TÖösten können, die da sınd ın allerleı Trübsal,
mıt dem Trost, damıt WITr getröstet werden VO: E
Durch fast hundert Jahre hındurch für die Arbeıt des Martiın-Luther-Bundes
ıIn der Heımat und der Dıaspora folgende Rıchtlinıen maßgebend: autere Wort-
verkündigung, evangelıumsgetreue Sakramentsverwaltung und festes Wurzeln 1m Be-
kenntnıs der lutherischen Reformation. Dabeı werden WIr bleiben. Wır falten über
dem uns von unsereri Vätern anvertrauten Werke dıe Hände un beten 1 Lutherjahr:

In dıeser schwer'n, betrübten Zeıt
Verleih uns, Herr, Beständıgkeıt,
Daß WITL eın Wort und Sakrament
Reın b’'halten bıs End

Erlangen. aul Muth

Das kırchliche Moment 1ImM Kırchenwerk des Martin—Lpther—]3undes
iıch für dıe Arbeiıt des Martin-Luther-Bundes dıe Bezeichnung ‚„Kirchenorganisch

einzuführen begann, begegnete diese namentlıich ın den Treısen zwischenkirch-
lıcher Diıasporaarbeit un! der hınter ıhr stehenden Theologıe weıthın eıfrıger Ab-
lehnung. Das veranlaßte mich, das ın Bezug aut die Dıiıasporahilfe kırchlich w1e
theologisch KErarbeitete 1994 ın zehn Thesen, ıe iıch 19371) nochmals überarbeıtete,
zusammenzuftfassen. Diese Thesen wurden VO!  ' vielen als Klärung empfunden un' als
solche bedankt. Andere, welchen iıch Yon ıhnen Kenntnıiıs gab, gingen darüber ur

Tagesordnung. och Johannes Walter grenzte ın seıner ‚‚Geschichte des Christen-
tums  <4 1991 H. 090) dıe Arbeıt 'des M.L VO! der des Gustav-Adolf-Vereıns
1 Dieselben erschıenen ‚‚Luther. Kırche der Diaspora‘‘ 1934 ö ußerdem Advent 1934

S5onderdruck. Die Ausgabe 1037 erschıen Epiphanias als onderdruck.


